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Die Lage in Spanien.
Das classifche Land der Kastanien steht augen-

blicklich im Zeichen ernster socialer Unruhen, die
unverkennbar einen revolutionär-anarchistifcheu
Hintergrund besitzen, wie vor Allem die blutigen
Ereignisse in Barceloua genugsam erkennen lassen.
In diesem Industriecetitruni Spaniens, das schon
immer einen Hauptherd für umstürzlerische -
wegungen jenseits der Phrenäen gebildet hat,
sind seit länger als einer Woche Zehntaufende
von Arbeitern der verschiedeusten Kategorien in
einen Ausstand eingetreten, der unter dem zweifel-
losen Eiuflusse anarchistischer Hetzer allmählich
einen revolutionären Charakter angenommen hat.
Bereits ist es in der Hauptstadt Cataloiiiens
und seinen von einer starken Arbeiterbevölkerung
bewohnten Vororten zu förnilichen Straßen-
kämpfen zwischen den erregten Massen der Strei-
keuden und den gegen sie aufgebotenen Truppen
gekommen, bei denen zahlreiche Verwundete,
leider aber ai1ch viele Todte, zu verzeichnen
waren, und noch jeder Tag kann aus Barcelona
die Kunde von neuen blutigen Zusammensiößen
zwischen der bewaffneten Macht und den von
den Sendliiigen der socialen Revolution aufge-
helzteii Arbeitern bringen. Dabei greift aber
diese von so bedeuklichen Erscheinungeu begleitete
Streikbewegiing immer weiter über Barcelona
und die benachbarten Orte hinaus, ja, sie hat
sogar schon die Grenzen des industriereichen
Cataloniens überfchritten und sich nach den Nach-
barlandschaften Aragonien und Valencia fort:
gepflanzt, in deren Hauptsiädteii Saragossa und
Valeucia ebenfalls der allgemeine Arbeiteraus-
stand proklamirt worden ist. Wie über Barte-
lona und Umgebung, so hat der Belagerungs-
zustaud auch noch über andere Industrieplätze
Spaniens verhängt werden müssen, so über
Saragossa, Manresa, Tarrageoua u. f. w. Daß
die Anarchisten eifrigst beim Werke sind, nicht
nur in Catalonien und in den Nachbarprovinzeiy
sondern auch im ganzen übrigen Spanien mög-
lichst gleichzeitig Arbeiterausstäude und hieran
anschließende revolutionäre Putsche hervorzurufen,
das beweist der Umstand, daß ihre Emissäre in
Bilbao, also im äußersten Norden des Landes, wie
in Sevilla, tief unten im Süden, eingetroffen sind.

L! e l g a.
Novelle v. J. Pia.

Fortsetzung! 
Macht-tust verboten!

,,Wer an der Verstimmung jenes Abends
am meisten Schuld war, untersuche ich heute
nicht!« erwidert Tiefeneck schlagfertig, »und
dazu bin ich auch nicht nach Sau Renio ge-
kommen« »

»So ist es recht, Horst, so mußt Du zu ihr
sprecheii,« ruft Tante Ulrike dazwischen, ,,sonft
fängt Euer alter Streit von Neuem an. Er-
zähle uns von Deiner Reise nach Eghpten, wäh-
rend wir ziiscmimeii langsani nach San Remo
zurilckkehren.«

Und mit« blitzeuden Augen und einer großen
Begeisterinig beginnt Tiefeueck von dem Lande
der Pharaoiien zu bericbtcn, daß ihm die Damen
bewundernd zuhören. Er erscheint ihnen dabei
ein ganz anderer, bedeutenderer Mann gewor-
den, und Helga findet ihn zum ersten Male
nicht mehr langweilig. .

Tiefenech seine Tante und Nichte befchließen
sum, noch einige Tage in San Remo zu bleiben
Tiixgengemeinsam die reizende Landfchaft zu ge-

· Mehr und mehr wendet Helgas Herz sich
äifsxkltlelghåthedkdeeuztztiektotxehr und mehr erkennt sie

Und GIB fie dann über Nizza Und Pqkfs
nach Deutschland gereist sind, und dmm halb
darauf Horst Tiefeneck in der Güldenschen Villa
erscheint, von Neuem Muth fast und zu Hex»
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»ein drittes Mal von seiner Liebe zu ihr spricht,
folg! sie seinen Worten mit höher gerötheten
Wangen und froh und bang klopfendem Herzen.
Und · wie er zu Ende gesprochen hat und sein
zärtlicher Blick um die ersehnte Antwort fleht,

Verantwortlich für den gesauiuiteit Inhalt:
Oskar Ovid, Nainslaiu

Nach neueren Meldungen hat sich inzwischen
die Lage speciell in Barcelona allerdings wieder
etwas gebessert, und da die Regierung sowohl
dort wie an allen anderen Punkten des Landes,
au welchen Arbeiterpittsche inscenirt worden sind,
umfassende militärifche Maßnahmen zur Wieder-
herstellung der Ordnung getroffen hat, darf
vielleicht erwartet werden, daß die gegenwärtige
revolutionär angehauchte Streikbewegung in
Spanien wieder abflaut, ohne schwere innere Er-
fchütterungen für das Land nach sich zu ziehen.
Aber bedenklich sind und bleiben die jüngsten
Unruhen jenseits der Phrenäen doch, sie haben
erneut gezeigt, wie unterwühlt daselbst der pos-
litische Boden ist und daß in Spanien Sona-
lisnius und Anarchismus beginnen, die herr-
schende Ordnung der Dinge immer gefährlicher
zu bedrohen. Wenn indessen fett in den Cortis
von der conservativen Opposition der Versuch
unternommen worden ist, lediglich das augen-
blicklich am spanischen Staatsruder befindliche
liberale Cabinit Sagasta für die revolutionäre
Entwickelung der Verhältnisse in den spanischen
Jndustrieplätzen verantwortlich zu machen, so
geschieht in dieser Beziehung der Sagasta�schen
Regierung entschieden Unrecht. Denn die heu-
tigen Zustände in Spanien, welche zu einer tief-
greifenden Uuzufriedenheit im spanischen Volke
geführt haben, datiren in ihren Ursachen nicht
erst aus neuerer Zeit, sie sind vielmehr auf die
Jahrhunderte lange Mißlvirthschaft in diesem
von der Natur doch so reichszgefegneten Lande
zurückzuführen, welche dort fast unter jeder Re-
gierung und unter jedem politischen System be-
trieben worden ist,·und welche namentlich im
verflossenen Jahrhundert zu so zahlreichen und
so blutigen Bürgerkriegen in Spanien geführt
hat, die dann ihrerseits wieder eine tiefe Zer-
rüttung des Fiuanzwesens und eine schwere ma-
terielle wie geistige Schädigung der gesammten
Entwickelung des Landes der Kastanien nach sich
zogen. Kein Wunder wars daher auch, wenn
Spanien unter dem Drucke solcher ungünstiger
innerer Verhältnisse mehr und mehr in seiner
äußeren Machtstellung zurückgegangen und aus
dem früheren so großen Welt- und Colonial-
reiche zu einer europäischen Macht dritten Ran-

da legt sie ihre Hand in die feine und gesteht
ihm mit bebenden Lippen und zu Boden ge-
senkten Augen, daß ihr Herz schon längst nur
für ihn noch schlägt.

,,Ich lege getrost und mit voller Zuversicht
meine Zukunft in Deine Hand,« spricht sie in-
nigen Tones, hast aber auch Du bedacht, wen
Du Dir zur Frau erwählsti Du kennst mich,
Horst. Du weißt, daß ich stolz, daß ich eitel
und oberflächlich bin, daß ich keines Menfchen
Willen neben dem meinen gelten lasse,« fügt sie
mit halb kokettem Lächeln hinzu.

,,Laß das meine Sorge fein,� erwiderte Horst
mit glückstrahleudem Gesicht, indem er die Ge-
liebte an sich drückt, zärtlich über ihren Scheitel
streicht und beider Lippen sich in einem langen
innigen Kusse finden. �

Aber hat Tiefeueck nun wirklich gefunden,
was sein edles Herz begehrt, oder nährt er eine beim
kalte, kokette Schlange an seinem Busen?

VIII.
Sechs Monate sind verftrichein
Während damals vor zwei Jahren Sernau

und Lotti eiue einfache stille Hochzeit gefeiert
hatten, läßt Horst Tiefenecks Vermählung mit
Helga an Pracht und Glanz nichts zu wünschen
übrig. Und wie in einem glücklichen Traume
lebt er im Besitz der schönen Helga, die in der
Gesellschaft unter allen Damen stets die Schönste
und Gefeiertste ist.

Diners, Gesellschaften, Bälle und andere
Festlichkeiten wechfelteu in bunter Reihe mit
einander ab und ohne Bedenken läßt Helga sich
vom Strudel der Vergnüguugen mit fortreißetu

Eine Zeitlang fand auch Horst aus Liebe
zu feiner schonen Frau Freude an diesem Leben.
Es schmeichelt seinem erwachten Ehrgeize doch,
feine junge Frau von allen Seiten bewundert

�w. a�
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ges geworden ist. Als Spanien im Frieden zu
Paris 1898 beinahe den ganzen, immerhin noch
ziemlich ansehnlichen Rest seiner ehemaligen ge-
waltigen Colonialbesitiungen an das siegreiche
Amerika abtreten mus te, da war viel von einer
politifchen und wirtlischaftlichen Regeneratiom
von einer anzustrebenden Wiedergeburt des tief
gedemüthigten Landes die Rede, aber all� die
gewiß nothwendigen Reformen, welche damals
behufs einer inneren Stärkung und Kräftigung
Spaniens geplant wurden, sind auf dem Papier
stehen geblieben. Nach wie vor herrschen dort
die traurigsten socialen, wirthschaftlichen und
politischen Zustände, und wenn nicht alles trügt,
so wird zunächst die alfonsiftische Dhnastie, welche
ja von carliftischem republikanifchety socialistischen
und anarchistischen Wühlereien gleichmäßig be-
droht wird, früher oder später durch ihren Sturz
diese zerfahrene und zerrüttete Lage büßen müssen.

Politische Ueber-ficht.
Dentsches Reich.

Prinz Heiurich von Preußen hat zur
Stunde gewißlich den-Boden Amerikas betreten,
selbst wenn sich feine Ankunft in Newhork un-
ter dem Eiufliisse ungünstiger Witterung, mit
welchem der Llopddampfer ,,Krouprinz Wilhelm«
auf seiner Fahrt durch den Atlantischen Ozean
zuletzt anscheinend zu kämpfen hatte, etwas ver-
zögert haben sollte. Die in Newpork zum
 Empfange des hohen  Saftes! getroffenen Both?
reitungen waren am Freitag zum Abschluß ge-
taugt; besonders festlich wird sich das Frühstücks-
mahl gestalten, welches Vertreter der Finanz-
weit, des Handels und der Industrie der Union
am 26. d. Mts. zu Ehren des Prinzen Heinrich
geben werden.

Der am Freitag in Newhork angekommene
britische Dampfer ,,Teutonia« gab an, er habe
am 18. Februar um 274 Uhr morgens auf
dem 43. Grad westlicher Länge zwei große
Dampfer getroffen, von denen einer die Flagge
des ,,Norddeutschen Llohd« gehißt und den an-
deren anscheinend im Schlepptau geführt habe.
Der an der irischen Küste eingetroffene Dampfer
»Lucania« hat unterwegs den ,,Kronprinz Wil-

und von Verehrern umschwärmt zu sehen. Aber
dieser Rausch ist bei ihm von nur kurzer Dauer.
Bald regt sich die nüchterne Stimme der Ver-
nunft in ihm; er denkt an das Schicksal von
Christian Gülden, und erkennt, daß eine gleiche
Gefahr bald auch ihm drohen würde, wenn er
sein jetziges Leben in dieser Weise lange Jahre
weiterführh denn diese Art zu leben, kostet Tie-
feneck riesige Summen.

In zarter, rücksichtsvoller Weise giebt er
Helga zu verstehen, daß sie so nicht weiterleben
dürfen, daß diese koftspielige Lebensweise in
keinem Verhältniß zu feinem Einnehmen stehe.

Helga fchlägt aber seine Ermahnungen in
den Wind, und als er eines Tages wieder darauf
zurückkommt uud davon spricht, daß sie ihre
Ausgaben beschränken müßten, nimmt Helgaihre Zulfiucht zu den Thränen und Alles bleibt

A ten.
Eines Tages indessen, als Helga eine neue

große Forderung an die Börse ihres Mannes
stellt, lehnt derselbe ihr Anliegen sehr ruhig,
aber mit voller Entschiedenheit ab.

,,Wie?« ruft Helga, während es wie ver-
ächtlicher Spott um ihre Lippen zuckt, »Du
bist so reich und schlägst mir diese Bitte ab?!
Freilich, als Du mir dereinst sagtest, daß auch
Du Deine Schwächen hättest, ahnte ich nicht,
daß Geiz und Engherzigkeit zu Deinen Haupt-
fehlern zähltein Meine Mitgift, sollte ich mei-
nen«, fährt sie erregt fort, ,,ist hinreichend, um
mir derartige Wüufche ohne Bedenken erfüllen
zu können«

Mit keinem� Wort verräth Horsh welcher
Duelle diese Mitgift entsprang, deren sie sich
fett so rühmt.

»Ich heirathete Dich nicht um weine! Geldes

Eingetragen im Pofkseitungskatalog

Druck, Verlag und Expeditioin
Oskar Optik, Naiuslau.

willen, Helga, ich begehrte nur den Schatz Deiner
Eiche," sagt er mit bewegter Stimme.
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helm angesprocheiu Prinz Heinrich und sein
Gefolge befanden sich wohl.

Der jugendliche Großherzog von Sachsen-
Weimar stattete in vergangener Woche zunächst
dem großherzoglichen Hofe in Darmstadt und
dann dem großherzoglichen Hofe in Karlsruhe »
feinen Antrittsbefuch ab.

Der Reichstag erledigte am Freitag das ge-
sammte Ordiuarium des Militairetats sowie die
Eiunahmepositionen desselben, uachdem am Tage
vorher der Ausgabentitel, betreffend das Gehalt
des Kriegsniinisters, nach viertägiger Debatte
endlich genehmigt worden war. Sanft, ruhig
uud ohne sonderlich anregeude Momente floß
die Freitagsdiscnssion dahin, nieistens fanden
die einzelnen Titel und Capitel nach nur ganz
kurzer Erörterung Annahme, eine Reihe von
Etatspositionen wurden überhaupt ohne jede
Debatte bewilligt. Eine etwas längere Erör-
terung rief eigentlich nur das Eapitel ,,Techuische
Institute der Artillerie« hervor, wobei nanient-
lich die im Reichstage schon des Oefteren da:
gewesenen Zustände in den Spandauer Militair-
Werkstätten wiederum zur Sprache kamen. Der
Sozialdemokrat Zubeil behauptete, die Arbeits-
löhue in denselben seien ungenügeiide, auch die
sonstigen Arbeitsverhältnisse in den Spandauer
Militairwerkstätteii ließen zu wünschen übrig,
ebenso seien die Wohlfahrtseinrichtiuigen in letz-
teren recht mangelhafle Generalmajor v.&#39; Un. ging auf die von dem sozialdemokratischen»Ein 
Redner vorgebrachten Klagen und Beschwerden
näher ein und wies das Unbegriindete derselben
überzeugen!! nach. Auch Abg. Pauli  sractions-
los! wandte sich gegen die Darlegungen Zubeils
und erklärte die Artilleriewerkstätten zu Span-
dau geradezu als Musterwerkstättem trotzdem
verblieb Abg. Zubeil bei feinen Behauptungen.
Am Sonnabend befchäftigte sich der Reichstag
mit dem Extraordinarinm des Militairetats

Das Schickfal des in der Zolltarifcommission
des Reichstages gestellten Compromißantrages
betreffs der künftigen Zollsätze für Getreide kann
wohl als besiegelt gelten, uachdem Staatssecretair
Graf Posadowsky denselben namens der ver-
bündeten Regierungem so bestimmt als un-
annehmbar bezeichnet hat. Ob nun die

»Und doch fcheinst Du mehr Werth auf das
Vermögen Deiner Frau als auf ihr Glück zu
legen,« versetzt sie uicht ohne Bitterkeit, »denn
Du hälst doch meine Mitgift fest in Deinen
Händen«

,,Nie sollst Du mir einen folchen Vorwurf
wieder machen könneu,« erklärt jetzt Horst sicht-
lich tief verletzt.

Dies ist das letzte Mal, daß Tiefeneck ver-
fucht, der Verfchwenduugs- und Bergnügungs-
sucht seiner jungen Frau zu steuern.

Er selbst hält sich allerdings von jetzt ab
ganz fern von all� den Lusibarkeiten, doch Helga,
der dieses oberslächliche Leben zum Bedürfnis
geworden und die ganz und gar wieder in das
eitele, forglose, verfchwenderische Leben verfallen
·ft, wie in den letzten Jahren vor dem Tode
ihres Vaters, treibt es nun um so bunter.

Und seltsam! Tiefeneck gebietet dieser gßer:
schwendung keinen Einhalt, obwohl er nicht blind
ist für die Zukunft. Mit jedem Tage sieht er
sich feinem Ruine näher kommen, und doch klingt
kein Wort der Klage oder des Vorwurfs über
seine Lippen.

es«

IX.
Eines Morgens tritt Helga unerwartet in

das Arbeitszimmer ihres Gatten. Horst fußt
an feinem Schreibtisch, ganz in den Inhalt
eines eleganten, mit Gold und  Elfenbein einge-
legten Kästchens vertieft. Erst bei dem leisen
Ton, den das Schließen der Thüre verursacht,
wendet er den Kopf. Kaum aber hatte er in
dem Eiudringling feine Frau erkannt, so schlägt
er schnell den Deckel des Kästchens zu, verschließt
dasselbe und steckt den Schllissel in die Tasche.

Helga ist jedoch die Hast und die offenbare
Verlegeuheit ihres Gatten bei dem Schließen
dieses Kästchens nicht entgangen. Mit halb er-



Commissioitsntehrheit trotzdem an dem Cont-
promiß festhalten oder ob sie letzteres viel-
leicht wieder fallen lassen wird, das muß einst-
weilen ebenso dahingestellt bleiben, wie die
eventuelle Stellungnahme des Plenuins zum
Compromißantrag, falls dieser ihm wirklich
noch zur Beschlußfassung unterbreitet werden
sollte. Es präsentirt sich also vorerst die be-
stehende parlamentarische Lage in der Getreide-
zollfrage im Zwielichte der Ungewißheit und es
kann uur dringend gewünscht werden, das diesem
nnleidigeti Zustande baldigst ein Ende gemacht
wird, wozu sich eine vertrauliche Aussprache
ztoischen dem Reichskanzler und den Führern
der Mehrheitsparteien des Parlaments am
besten eignen dürfte. In der Freitagssitzung
wurde die Debatte über die von den Getreide-
zöllen handelnden Nummern des Zolltarifs und
über den hierzu vorliegenden Comproniißaiitrag
der Commissionsniehrheit fortgesetzt. Aus der
Debatte ist hervorzuheben, daß der Vertreter
des Bundes der Landwirthe, Abg. v. Wangen:
heim, namens seiner engeren politischen Freunde
sowohl die Zollsätze der Regierungsvorlage für
Getreide als auch den Compromißantrag als
..,einstweilen« ungenügend bezeichnete und einen
Zoll von 7,50 Mk. für Weizen nnd Roggen
iorderte. Die nächste Sitzung der Eonunission
findet am 25. d. am. fiatt.

Sehr lebhaft gestaltete sich die Freitags-
sitzung des preußischeu Abgeordnetenhauses, in
welcher bei der Berathung des Etats des
Miuisteriums des Innern die Redner vom Frei-
sinn und von der Rechten wegen der Vorgänge
bei der letzten Reichstagswahl in Greifswald-
Grimmen tüchtig aneinander geriethen, es fielen
sogar Ausdrücke wie ,,Frecher Dachs« Da:
zwischen spielte eine Interpellatiott des Freisin-
nigen Träger an die Regierung wegen der
Nichtbestätigung der Wahl des freisinnigen
Stadtraths Kauffmann zum Bürgermeister vou
Berlin ihre Rolle. In seiner Erwiderung er-
klärte der Minister des Inneren, v. Hammerstein,
es hätten schwerwiegende Gründe gegen eine
Bestätigung Kauffmanns bestanden, eine nähere
Erläuterung dieser Griiiide lehnte indessen der
Minister entschieden ab.

Der amerikanische Botschafter in Berlin,
White, hielt am Freitag bei einer Festlichkeih
welche die Berliner amerikanische Colouie zu
Ehren des Geburtstages Washingtous �2. Fe-
bruar! veranstaltete eine Ansprache. Inder-
selben nahm der Botschafter Bezug aus die
klargestellte lohale Haltung Deutschlatids im
spanischmmerikanischen Kriege und wies auf den
Besuch des Prinzen Heinrich in Amerika hin.

Oestereeich-Ungarn.
Ein schönes und dabei feltenes Familienfest

ist am Freitag im österreichischen Kaiserhause
in Gestalt der goldenen Hochzeit des Erzherzogs
und der Erzherzogin Rainer gefeiert worden.
In weiteren Bevölkerungskreisen des Kaiser-
staates hat man herzlichsten Antheil an dieser
Iubelfeier im Hause Habsburg genommen.

Spanien.
Die Lage in Barcelona, Saragossa und

Valencia soll sich nach amtlichen Ateldiciigeic
wieder bedeutend gebessert haben. Indessen muß
man diese optimistische Versicherung wenigstens
betreffs der Dinge in der catalonifcljeii Haupt-
stadt offenbar noch mit Reserve aufnehmen, denn
wie z. B. ein amtliches Telegramm aus Bar-
celoua besagt, kam es daselbst auch am Abend

staunt, halb sragendem Blicke schneift ihr Auge
von dem Gatten nach dem schönen Kästchen, das
sie zum ersten Male sieht, und daß Tiefeneck
entweder mit großer Sorgfalt bisher vor den
Augen Helgas verborgen oder erst seit Kurzem
als einen geheimnißvollen Schatz hütet.

Ein Gefühl der Neugier und Eifersucht durch-
surft sie, als sie beobachtet, wie er erregt ist
und offenbar ihrem Blick nicht zu begegnen
wünscht, weil er den ganzen Vorgang zu ver-
heimlichen wünscht.

Wie? Jst es möglich, daß er, dessen Ideal
und verwöhnter Liebling sie bisher zu sein wähnt,
er, der bisher außer ihr nichts als seine Wissen:
schaft zu lieben schien, daß er Geheimnisse vor
ihr hat, die das Tageslicht scheuen? und die
darauf hindeuten, daß noch eine andere Person
Tiefeneck sehr nahe steht.

,,Welch� ein reizeudes Kästchen!« sagt sie
endlich mit schlecht gespielter Unbefangenheit,
»das habe ich ja noch nie gesehen! Woher hast
Du das Z«

Horst zögerte einen Atome-It, ehe er mit
merklicher Ueberwindung antwortete. Dann
sagte er ruhig, fast kalt:

,,Von einer Dame«
»Von einer Dame?« wiederholt Helga, »von

einer Dame, die Dir werth ist?«
,,Deren Bild noch treu in meinem Herzen

lebt und stets da leben wird,« erwiderte Horst
mit tiefem Ernst.

»Und das wagst Du mir zu sagen?« ruft
Helga vorwurfsvoll, ,,ha, Deine Worte bestä-
tigen mir nur, was man mir über Deine Un-
treue bereits zu verstehen gab!"

»Meine Untreue?� sagt Horst mehr erstaunt
als gekränkt, »wer sprach vou meiner Untretce
gegen Dicht«

des 21. Februar wieder zu einein Zusammenstoß
zwischen der Polizei und streitenden Arbeitern,
wobei einer der letztereu getödtet wurde. Aller-
dings läßt der Generalcapitaisi von Catalonieu
die Gerilchte über ernste Straßenkänipfe in Bar-
celona während der letzten Tage und iiber ein
nothwendig gewordenes Eingreifen der Artillerie
bementiren, aber es ist doch zweifcllos, daß es
in Barcelona bös genug zugegangen ist, es
wird ja von mehr als 40 Todten und zahl-
reichen Verwundeten berichtet. Bemerkenswerth
ist ferner, daß der Generalcapitain von Cata-
lonieu den Journalistett in Barcelona die größte
Vorsicht im Versenden von Depeschen ange-
rathen hat.

Madrid, 22. Februar. General Wehler
drang in die Königin, um Von ihr freie Hand
zur Herstellung der Ordnung in Catalonien zu
erhalten. Ministerpräsident Sagasta droht feine
Demission zu geben, falls die Königin dies an-
nimmt. Die Königin ist iiberzeugt, daß Wehler
der einzige Mann ist, der Lage Herr zu werden.
Seine Abreise wird aber eine Mitiisterkrisis zur
Folge haben.

Essai-nd.
Quenstotvm 2l. Februar. Der Dampfer

,,Lucania«, der gestern Abend an der irischen
Küste eintraf, meidet, daß er auf 45,59"Grad
westlicher Länge den ,,Kronprinz Wilhelm« an-
gesprochen habe und Griiße austauschtr. Priuz
Heinrich und die übrigen Theiluehmer befanden
sich wohl.

Rußlaniu
In Petersburg, Kiew nnd Charkow fanden

anläßlich von allerhand Geriichteiu die im Zu-
sammenhang mit der falschen Nachricht vom an-
geblichen Ableben des Dichters Grafen Ler
Tolstoi verbreitet wurden, Studentenunruheii
statt. Indessen ist der vorläufige Schluß der
Universitäten Petersburg, Kiew und Charkow
verfügt worden. Uebrigen wurde ans Galta
unter dem 21. d. Mts. eine Besserung im Be-
finben Tolstois gemeldet.

�Balrnnhnlbiniel.
Zwischen Griechenland und der Türkei giebt

es wieder Häckeleien Griechettland hat sich
bei den Großmächteti über das illohale Ver-
halten der Pforte in den schwebenden griechisch-
tiirkischen Handelsvertrags - Verhandlungen be-
schwert und dieselben um Intervention gebeten.
Fuad Pascha, einer der Generaladjittanten des
Sultans, ist plötzlich verhaftet und dann sofort
nach Shrien verbannt worden.

Siidafrikm
Dewet durchbrach, wie eine ,,Standart««

Meldung aus Pretoria vom 21. Februar besagt,
in der Nacht zum 10. Februar mit 400 Mann
die Blockhauslinie zehn Meilen westlich von
Lindleh und ging nach Norden weiter. Einige
Mann seiner Abtheilung durchschiiitteti in aller
Ruhe den Stacheldrathzaun an dem erwähnten
Punkte und machten dadurch den Weg für das
Commando frei.

Beim Ankaitf von Maulthieren nnd Pferden
für die britischen Truppen in Südafrika sind,
wie ein Bericht des Geueralcontrolettrs des bri-
tischen Heerwefens mittheilt zahlreiche Unregel-
inäßigkeiten vorgekommen. Das war freilich
schon längst ein offenes Geheimnißl

Anierikcn
Newhork, 21. Februar. Da fällige Schnell-

dampfer ausbleiben und andere Fahrzeuge von
gewaltigem Sturm auf dem Meere berichten,
so befürchtet man eine Verzögerung in der An-
kunft des Dampsers ,,Krouprinz Wilhelm« mit
dem Prinzen Heinrich an Bord.

Newhork, 22. Februar. Eine Schwadron
der Staatsmiliz wird den Prinzen Heinrich beim
Besuch des Theaters und bei der Fahrt nach
dem Mausolettm Grant�s und anderen Gelegen-
heiten eskortirem Der gestrige Sturm war
sehr heftig und unterbrach eine Zeitlang den
Verkehr und die TelegraphemVerbindung für
den Vormittag. Es wird aufklärendes Wetter
erwartet.

Zwischen den Aufstäitdischen und den Re-
gieruugstrttppen in Columbieti hat ein für
beide Theile verlustreiches Treffen bei Agna
Dulce stattgefunden; fein Ausgang ist noch
unbekannt.

L o k a I e s.
Z? Namslau, 24. Februar.  Papst-

jubiläum!. Am 20. d. M. trat Papst Leo
XIII. in das fünfnndzwanzigste Jahr
seines Pontifikats, aus welchem Anlaß
gestern in der hiesigen Pfarrkirche ein Hier:
licher Gottesdienst stattfand. In der Pre-
digt wies der Fürstbischöfliche Kommissarins
Herr Erzpriester Reim ann auf das Iubiläums"-
jahr hin, hierbei erwähnend, daß von den 262
Päpsten bis fegt außer dem heiligen Petrus
nur der Vorgänger Leo Xlll., der Papst Pius
lX., das 25. Papstjubiläum erlebt habe. Dem-
nächst zeigte der Hochwürdige Herr in bilder-
reicher Sprache und in überaus erbauender Weise,
was die Gläubigen zu thun haben, um einmal
ein Iubiläum im Himmel feiern zu können.

A Vorschußvereim Gestern hielt der
Vorschußvereim eingetragene Genossenschast mit
beschränkter Haftpflicht, im Spätlichsschen Lokale

seine skatltketttvößkge Generalversammlung ab, zu
welcher die Mitglieder vorschriftsmäßig einge-
laden worden waren. Der Vorsitzende des Auf-
sichtsrathes, Herr Kautor Ploschke, eröffnete
die Generalversammlung mit kurzer �Begrüßung
dev Ekfchkevellelh Zunächst wurde vom Vorsitzende n
der Bericht über die alt. Dezember v. J. vom
Aufsichtsrath vorgeuommeue Revision der vor-
bandeneti Kassenvorräthe, Schuld: Dokumeute,
Werthpapiere u. f. w. Die Versammlung ver-
nahm mit Genitgthtiung, daß sich Alles in
bester Ordnung befunden habe. Hieraus er-
stattete der Kassirer, Herr Kaufmann Waldemar
Hoffmann, den mit größter Sorgfalt ange-
fertigten Iahresberichh der sich über alle Zweige
des Geschästes erstreckt und zeigt, daß der
Verein sich nach wie vor des größten
Vertrauens der Bewohnerschaft aus
Stadt und Kreis erfreut; der Stand
des Vereins ist ein außerordentlich
günstiger. Da der Bericht seit dem 12 d.
M. im Geschäftslokale zur Einsicht der  Sie:
noffen ausgelegen hat und derselbe zu der Jah-
resrechnung pro 1901 genommen wird, so
wurde von einem weiteren Eingehen auf den-
selben Abstand genommen. Auch diesmal gedenken
wir auf den Bericht zurückznkvmmem indem wir
einen Auszug von demselben bringen, in der
Hoffnung, den Mitgliedern einen Dienst zu er-
weisen. � Sodann brachte der Vorsitzende das
Protocoll der Rechnungsrevisions-Commission
über die am 12 d. M. erfolgte eingehende Re-
vision der Kasse zur Verlesung Die Versamm-
lung erklärte sich mit der vorgenommenen Revi-
sion durchweg einverstanden, verzichtete auf die
Einsetznng einer Super,-RevisionssCommissioti
und ertheilte dem Kassirer die beantragte De-
charge. Bezüglich des Reingewinnes der
6862,06 M. beträgt, acceptirte die Versammlung
die Vorschläge des Aufsichtsrathes nnd des Vor-
standes, nämlich: Zur Gewährung einer Divi-
dende von 5&#39;/z Procent auf das dividenden-
berechtigte Guthaben im Betrage von 99718 M.
5484,49 M. zu bewilligen, 50 M. zur Abschrei-
bung auf das Bureau Inventar-Tenno zu ver-
wenden, 300 M. dem Dispositions-Fonds-Conto
zu überweisen und den Rest von 1027,57 M.
auf neue Rechnung vorzutragen. Dem Vor-
sitzenden des Aufsichtsrathes wurde für gehabte
Mühewaltung eine Remuneration von 50 M.
bewilligt. Auch in diesem Jahre werden zum
Verbandstage vom hiesigen Verein vier Depa-
tirte entsandt, deren Wahl, wie bisher, durch
den Vorstand und den Aufsichtsrath erfolgt.
Hiermit war die Tagesordnung erschöpft, und
es wurde nach Verlesung und Genehmigung des
Protokolls die Generalversammlung geschlosseiu

-  Personalnotiz.! Herr LehrerFechnm
bis vor Kurzem in Minkowskh angestellt, wurde
als Lehrer, Organist und Küster an der evange-
lischen Schule bezw. Kirche zu Deichslan, Kr.
Steinan a. d. Oder, bestätigt.

Provinzielles
Hahnau. Der königl. Steuereinnehmer a.

D. Gregor Müller, welcher am Sonnabend,
den 23. b. stets. seinen 96. Geburtstag begiug,
ist  nachdem die ebenfalls 96 Jahre alte Ren-
tiere Marie Rosine Schneider in Poischwitz
bei Ianer heut entschlafeti ist! vermuthlich die
älteste Person Niederschlesiens Geboren ist er
am 22. Februar 1806 zu Bischdorf bei Hahnau
als Sohn eines Niilhleiibesitzerstx Die Ereignisse
von 1812 unb 1813 nöthigteu seine Eltern mit
der ganzen Familie zu flüchten, und nach dem
Kriege begann eine bittere Noth. Seine drei-
jährige Dienstzeit absolvirte er von 1826 an
beim 18. Jnfanterie-Regiment« in Fraustadt
Darauf kam er zum l. UlaneIvRegiment nach
Lüben. Als infolge Ausbrnchs der Revolution
in Polen das erste, fünfte unb sechste Armee-
corps im Dezember 1830 mobil gemacht wur-
den, mußte er mit ins Feld. Als Wachtmeister
erbat er sich 1848 ben Abschied und trat in
den Steuerdienst Der alte, joviale Herr erfreut
sich einer recht guten Gesundheit und einer bei
diesem Alter seltenenGeistesfrische Möge ihm
vergönnt sein, hundert Lebensjahre zu erreichen
und zu überschreiten.

- �- Mit Rücksicht auf das diesjährige Kaiser-
manöver zwischen dem 3. unb 5. Armeecorps
werden bei den Infanterie-Regimentern 154
 Jauer! nnd 155  Ostrowo! dritte Bataillone
in Friedensstärke gebildet. � Beim 6. Armee-
corps soll nach ben Bestimmungen für die Uebun-
gen des Bettrlaubtenstandes eine Reserve-Feld-
Artillerie-Abtheilung in Kriegsstärke möglichst in
der für den Mobilmachungsfall vorgesehenen
Zusammensetzung gebildet werden.

Vermischt-s.
� Der Kaiser hat dem Leutnant z. S.

Mehnert für seine heldenmüthige Rettung des
Schiffsjungen Bieling vom Schulschiff",,Nioltke«
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. Der
Schiffsjunge war über Bord gefallen und Leut-
nant Mehnert war ihm nachgesprungem hatte
ihn sich aus die Brust gelegt und ihn, auf bem
Rücken schwimmend, zum Schifs zurückgebracht.

�- Wie verlautet, werden an den diesjäh-
rigen Kaisermanövern des dritten und fünf-
ten Armeekorps zehn Train-Bataillone theilneh-

men. Wie es scheint, ist eine iunfassende Ver-
wendung der Traiukolottnen dieser Batailloiie
zur Verproviantirung der an den Kaisermanö-
vern theilnehmendeu Truppen oder zur Bildung
der dem Kriegsfall entsprechenden Traiiis ge-
Plaut- da die von den Manövertt berührte Ge-
geud keine besondere Aushilfe für die Vcrpslezjtitig
der Truppen bieten dürfe. Die Proviantkolow
nen bestehen aus je 27 vier: ober 36 zweispän-
nigen Proviantwagen  Ladescihigkeit 1000 bezw.
750 Kilogr.!, einem vierspännigen Reservewagem
einer Feldschmiede und aus zwei Offizieren, zwei
Beamten, 97 Mann und 141 Pferden. Die
Bespannung und das Pserdematerial erlaubt,
daß die Kolounen der Truppe schnell auch auf
schlechten Wegen folgen. Jn dieser größeren
Beweglichkeit liegt der Unterschied gegen die
sonst gleichen Zwecken dienenden Fuhrpark-Ko-
lonnen. Dem Zwecke, lange zurückgehalten zu
werden, entspricht die Beladuug, welche in Le-
bensmitteln besteht, die nicht leicht dem Ver-
derben ausgesetzt sind, z. B. Hiilsensriichtetu Speck,
Zwiebach Fleischkonserven und Hafer.

-� Ein Unglück auf dem Eise der Ha-
vel hat sich am 9. d. M. Abends in Potsdam
vor den Augen der Prinzessiu Friedrich Leopold
zugetrageu und leider den Tod eines jungen
Menschen herbeigeführt. Gegen Duukelwerden
liefen, obwohl schon viel Wasser auf dem Eise
war, zwei Bäckerlehrlinge und ein Barbierlehr-
ling auf dem Iungferusee bei der Glineckerbriicke
Schlittschuh und geriethen dabei gegeniiber der
Kaiserlichen Matrosenstation auf eine für den
Schlittschuhlauf abgesperrte Stelle, wo sie ein-
brachen und sofort in den Fluthen versanken.
Der Fischer Krause, ein schon bejahrter Plain»
welcher die Aufsicht über die Eisbahn hatte, eilte
den Vertingliickten zu Hülfe, brach aber selber
dabei ein. Prinzessiu Friedrich Leopold, die in
der Nähe Schlittschuh lief und die Katastrophe
bemerkt hatte, veranlaßte nun, daß von der
Kaiserlichen Matrosenstation aus mit einem schnell
klar gemachten Boote den mit den Lselleit Käm-
pfenden Hülfe gebracht wurde. Es war dies
sehr schwierig, da die Matrosen das schwache
Eis der Havel durchbrechen mußten, bis sie zu
den Verunglückten gelangten. Die Prinzessiu
feuerte den Muth der Leute durch Zurufe an
und setzte eine Belohnung für die Rettung der
Eingebrochenen aus. Dieselbe gelang schließlich
bei dem Fischer Krause, dem Barbierlehrling und
einem Bäckerlehrling, welche noch lebend nach
der Kaiserlichen Matrosenstation gebracht wurden,
während der 17jährige Bäckerlehrling Wittstock,
Sohn eines Potsdamer Agenten, nur als Leiche
ans Land gebracht werden konnte. Ein Pri-
Mauer, der Sohn des Ober-Regierungsraths
v. T., der den Eingebrochetien ebenfalls Hülfe
bringen wollte, brach dabei gleichfalls ein, wurde
aber vom Ufer aus mit Zuhülfenahme einer
Leiter gerettet. Prinzessiu Friedrich Leopold be:
theiligte sich auf der Matrosenstation bis zum
Eintreffen der Aerzte thatkräftig an den Wieder:
belebun sversuchen der Verunglücktem

�- OriginabMittheilungen über Ma-
rinewesens Sicherheitseinrichtungeu
der Seedampfen In dem Bestreben, die
Schiffe seiner gewaltigen Flotte nicht nur in
ihrer Bauart, sondern auch in ihren Einrich-
tungen gegen die Gefahren der Seesahrt immer
sicherer zu gestalten, hat der Norddeutsche Llohd
in Bremen abermals eine toichtige Neuerung
an Bord seiner Dampfer eingeführt. Dieselbe
besteht in den sogenannten wasserdichten Thüren,
welche auf automatischem Wxge verschließbar
sind. Wie bekannt, werden die Schiffe durch
eiserne Ouerschotte, welche vom Oberdeck bis
zum Schiffsboden führen, in eine Anzahl wasser-
sichere Abtheilungen eingetheilt. Durch die neue
Thüreonstruktion ist es nun möglich, im Falle
der Gefahr sämmtliche Thüren von der Rom:
mandobrücke aus gleichzeitig durch eine einzige
Hebelbewegung zu schließen. Zur Controlle ist
eine Schalttafel in dem Karteuhanse auf der
Brücke angebracht, toelche auzeigt, ob der Ver-
schluß ordnun smäßig erfolgt ist. Die neue
Eiurichtung it für die Sicherheit der Schiffe
von außerordentlich wichtiger Bedeutung. Der
Norddeutsche Llohd wird die Thürverfchliisse auf
seinen sämmtlichen Dampfern einführen.

�[DerTreber-Schmidtanderdeutfch-
französischen Grenze] Von der deutsch-
französischen Grenzstation Avricourt wird ge-
meldet: Schmidt war von denselben beiden
französischen Geheimpolizisten begleitet, welche
in Gegenwart und auf Befehl des damals nach
Paris gereiften Kasseler Polizeikommissars Rei-
chardt ihn in Paris im ,,Grand Hotel« verhaf-
teten. Schmidt sah sehr bleich und blaß aus,
er befand sich in ersichtlich sehr gedrückter Stim-
mung, als er, stumm vor sich hinsehend, dem
Waggon 2. Klasse entstieg und in der Mitte
der beiden französischen Geheimpolizisten dem
Bureau der Station zuschritt, um an die deut-
schen Grenzbehörden ausgeliefert zu werden.
Der Gefangene war bis dahin nicht geschlossen,
sobald er jedoch deutschen Boden betrat und der
Aufsicht der deutschen Beamten unterlegen unter-
stellt wurde, wurde er gefesselt, was auf den
Direktor einen deutlich erkennbaren, geradezu
verblüffenden und niederschmetternden Eindruck
machte. Darauf erhielt der Gefesselte eine kleine



.- nd wurde odann um 7 Uhr be-ErlifiltsfckiiijlsiiieliiiWaggon  Klasse nach der Stadt
Zaberii transportirh um im dortigen Gerichts:

Yjngniß zunächst iiiteriiirt zu werden. Mitt-gei I trafen die Kasseler Polizeibeamten iii Zabern
Tliiixiiiid transportirteii Schiiiidt nach Kassel iiis

er 11 tin s efäii iiis. · « _link-i giegisjszizcöffiiiiiig der BerlinerHoch
bahn für den allgemeinen Verkehr» sMW Am
Dienstag früh 5 Uhr 26 Mut. statt. »Der
erst» Hochhqhuznkg tvelcher Punkt 5 Uhr 26
2111111. vom Bahnhof StrahlaiierThor abgelassen
wurde, nahm neun PQssCSsekei Dritt« Klasse
unb fünf zweiter Kniffe anf; Izazu gesellten M!
auf anderen Stationeii noch.fiiiif andere Per-
soneii, sodaß, als man iiach 13 Miiiiiteii aiif
dem Untergruiidbahiihof Potsdamer »Platz an�-
laiigte, 19 Herren dem Zuge entstiegen. Da
die Billets vorläufig die Bezeichnung tragen:
»E[ektx-ische Hoch- nnd Uiitergrundbahii Berlin,
giltig für eine Besichtigungsfahrt »auf der Bahii«;
so war die Ansicht aufgekommem daß man aiif
das gelöste Billet aiif der Bahn hin: »iiiid her-
sahreii könne. Auf Bahnhof Stralaiier Thor
aber wurden die ,,Defraudaiiteii« festgehalten
nnd mußten bis auf einen, der burchbranute,
30 Pfg. nachzahlein Die folgenden Züge hatten
nach beiden Richtungen hin bis 8·»Uhr Morgens
entweder gar keine oder nur wenig Fahrgäste
Die meisten Theilnehnier airden ersten Fahrten
klagten bei Beendigung derselben iiber Kopf-
schinerzein Die Herren aber waren größtentheis
,,iioch auf« und ihre ,,Kopfschmerzen« waren
deshalb durchaus erklärlich. In den späteren
Stunden hob sich der Verkehr auf der Bahn
etwas; namentlich im Eingang zu dem Unter-
gruudbahnhof Potsdanier Platz her»rschte reges
Treiben. Zahlreiche .Ansichtskcirtenverkäufer
iiiifcljten sich hier unter das Publikum« · und
boten verfchiedeiie Theile der Bahn feil. Auch
die Billetverkäuseriii hatte gegen Ntittag flott
zu thun, aber es gab auch hier viele neugierige
Zuschauer, die sich den unterirdischen Bahnhos
einmal iiii Voriibergeheii ansehen, » aber keine
Fahrt uiitniachen wollten. · »

� Der Doniäiieiipäcljter Falkenhagen
wurde am Freitag ziir Verbüßiing seinersechss
jährigen Festungsljaft von Hannovers . -nach
M a gdeburg liberge-fiihrt. � Der Vater des
Vertirtheiltem der KöniglxAiittsrath und Ab-
geordnete Falkenhagem begeht am 24.-d. Mts.
seiiieii 70. Geburtstag. . .

[Sittlichkeitsverbrecheii.]" Die
Strafkaninier in Vromberg verurtheilte den
Reichsbaiikkassierer Albert Pepperiiiüller wegen.
Sittlichkeitsverbrecheii und Vergehen an jungen
noch schulpflichtigeii Mädcheir zit drei Jahren
Zuchthaus nnd fünf Jahren Ehrverlush Die
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführte Ver-

handlung, zii der gegen dreißig schulpslichtige
Mädchen ans allen Stäiideii als Zeugen gela-
den waren, bot ein trübes Bild sittlicher Ver:
irrung.

� Das Todesiirtheil gegen den Raub:
niörder Kneißl ist voiii Prinzregeiiteii Luitpold
bestätigt worden. Die Hinrichtung Kiieißl�s,
von dessen Raubziigcii in Bayern nnd dessen
Verurtheiliiiig wir f. Zq ausführlich berichteten,
dürfte nunmehr in kiirzester Zeit erfolgen.

Die Hefe
und ihre Bedeutung im menschlichen Haushalt.

Von
Dr. H. Preiiß

Es mag wohl wenig Dinge geben, die für den all-
täglichen iiieiifiiilictieii Bedarf, sei es direkt oder indirekt,
von so großer Bedeutung sind« und über welche gleich-zeitig so viel Unktarlieit herrscht, wie iiber Hefe. lianrage nur z. B. eiiie Anzahl voii Damen, die sonst in
Küche nnd Keller tadellos:- Bescheid ivissen, was sie sichunter Hist« vorstellen. Man wird die erstaiinlichsteii
�-

AiitwoiJeii zu liöreii hekoiniiiein unter benrn solche,wie: spsoese ist ein Präparat aiis Kälberniageii«  Ver-
wechfeluuq mit Labferiiientx oder: »etwas ähnlicises
wie Senf, nur weniger scharf«, noch nicht einmal zu
den iingcwöhiilichsteii gehören. Jii den weniger ge-bildeten Volkskreisen findet man noch weit unrichtere
Vorstelliiiigeii über das, was Hefe ist, obgleich doch
jede Hausfrau Hefe fchoii vielfach in Händen gehabtund angewendet hat. - » -» « «  « «»

Es dürfte daher nicht ganz des Jnteresses ent-behren, wenn einiiial das Wichtigste übers dieses un-
entbehrliche Nqturprodiikt in allgemein verständlicherWeise gesagt wird-» · l

Setzt iiian eine Lösung, welche Zucker enthält,
der Luft aus, so zeigt dieselbe nach kurzer Zeit die
wohlbekannte Erscheinung der Gährung. Bedingt wirddie Gährung durch inikroskopische Keime, welche über-
all in der Luft heruiiifliegen und daher in die be-
treffenden Fliiisigkeiten hineinfallen. Solcher gähruitgs-und säuliiißerregender Reime giebt es eine Uninciige
von Arten, die überall vorhanden sind; diejenigen aber,
welche gerade in zuckerhaltiaeii Fliiffigkeiten vorzugs-weise gedeihen iind die Umwandlung derselben bewirken,sind die Reime der Hefe, unb ihre Lebensthätigkeit be-
steht darin, daß sie den Zucker in Kohlensäiirm welcheals Gas entweicht, und Alkohol welcher in Flüssigkeit
zurückbleibt, zerlegen. Alle geistigen Getränke, Wein,Bier, Branntwein, sowie alle Obst- und Beerenivciiiewerden auf &#39; Weise durch die Hefe erzeugt, und der
edelste Rheinwein verdankt ihr nicht niiuder sein Da-
sein wie irgend welclics trübseliges »Geföff«, »daß sichWilde unter irgend einein Himmelsstrich aus Palmen-ober Fruchtsäfteii oder auch aus Niilch iii priniitiver
Weise zufaninienbrauein iiiii ini Alioholraiische sich deni
höchsten ihnen erreichbaren Genusse hinzugeben·Was die Veiwendung der Hefe lseiiii Backen an:
belargt, so ist dieselbe ja so bekannt, daß darüber kurzhinweggegangeii werden kann; die Erzeugung voii Al-kohol ist hier bekanntlich �zliebenfache, man reflektiert
ganz allein auf die auftreibende Kraft der Hefe, welchedadurch. zu Stande koiiinit, daß sie, in deni Teige ver-
teilt und ins Warine gestellt, zuvegetieren beginntuisd
dabei kleine Kohleiifäuisebläscheki bildet, welche wegender zähen Beschaffenheit des Teiges nicht aus ihiii eiit-
weichen können, sondern durch die Masse vei teilt bleibeund dieselbe daher auslockerin -

Bekamitmachttncp
Das iii der Verordniin

blatt S. 352! vorgeschriebene
der Königlicheii Regierung voiii 27. September 1852  Aiiits-

brciupeit der Bäume ist in diesen  Jahre recht sorgfältig
vorzunehmen und niuß überall bis spätestens zum l5. März d. J. zur Ausführung ge-
bracht sein.Die Unterlassuiig des Raupens zieht gemäß § 368 Nr. 2 des Reichsstrasgesetzbiichs
eine Geldstrafe bis zii 60 Mark oder eine Haft bis zu 14 Tagen nach sich.
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« Elbinger Iieunaugem
Geräucherte Rate, -
Vratheringg
Kieler Viictlinge

Wiss« Otto Paltin.

Nanislau, den 20. Februar 1902 Der �Jltagiftrat. Schutz. . »

II « I I
Flügeln. Piamnos
reich und �leicht spielbar.
moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst- «
voll gegossene Eisenrahmen.
nanzbodenbau.

Medaillen auf 17 Welt� und anderen grossen Ausstellungen.
Ed. Seiler, Pianofortefahrik, G. m. b. H., Liegnitz 175.

sind unübertroffen
dauerhaft, gesang-

pecialiläl: Pianinos in

Gesetzlich gesch. Reson-
Prämiirt mit goldenen und silbernen

llnrmonlumlager

« G l a g e r

Schneeberkdelicateszkäse
das Stück"10 Yfeimi e empfiehlt.

lleanrwlo Foiln�.

Eucalyptus- 
· Thymolmundwasser 

nach Prof. Millner
bestes und billigstes aller Mundwasser.

ferner:
�dal,
Kasnain,

Kalaclmot, 
Zalnopulver, 
Zalncpasten,
sen« de Quinine,
Bug-Rum etc.

emp�ehlt die

1111m - Apotheke
.I!r.·.«IJ. Schoonenberg.

Hefe in Gährung versetzte Flüssigkeit
j -��.

· für Herren iii deni aiii weitesten verbreiteten,

Uiii nun iiäher in die Gelieininisfe der Hefe ein-
zubringen bedarf iiiaii des Niikrofkopei Niiuiiit nianeiii winziges Klüuipcheiy voii der Größe eines Steck-
nadelkovfes oder noch weniger, von der uns wohlbe-
kannten Pi·eßhefe, wie sie iii der Küche Verwendung
findet, iiiid betrachtet es iiiiter deiii Mikroskop- it! ge-wahrt iiiaii nichts anderes als lauter kleine ruiide
Kligelclieiiz dies siiid die sogenannten Hesezellein Sie
sind so klein, das»»iiiaii ungefähr hunbert Stiick nebeii
einander legen mußte, um iiiir erst die Länge eineseinzigen �Millimeter?� zu erhalten; iiiid jedes dieser ein-
gelnen, selbftstäudigenfLebeivesen besteht also aus iiichtsweiter, als einer durch ein diinues Häutihen gebilde-
ten Hülle, deren Juneres von einer flüssigen Masseerfüllt ist. Natürlich spielen sich bei solchen einfachen
Oknanisiiien alle Lebensvorgänae äußerlich viel ein-
facherab als bei den höheren Thieren oder Pflanzen.Es extstiren keinerlei Organe filr Nahrungsaufiiahiiie
und Verdauung, und»der ganze Stoffwechsel findet ein-
fach so statt, daß die aufziziiehmende Nahrung durchdie Haut eintritt iiiid Stoffwechselprodukte durch die-selbe austreten.

Jn ebenso einfacher Weise vollzieht sich die Ver-
plkhklltlch IN disk» led,e Zelle sich, sobald sie ausgewachsenist in zwei Theile theilt, welche nachdeiii sie selbstständig
geworden sofort wieder Kugelforiii annehmen und sichin gleicher Weise alsbald wieder weiter theilen. Unter
günstigen Bedingungen schreitet die Vermehrung der
Hefe init ungeheurer Schnelligkeit fort, nian hat aber
gefunben, daß eine allzusiürniisch verlaufende Gährungauf die Güte der Getränke meist voii nachtheiligeni
Einfluß »Ist, u»»iid» trägt deshalb Sorge, in den Gähr-
kellern eine moglichst niedere Temperatur zu halten, beiwelcher die Gahritng langsamer und geregelter vorsich gebt«

Soeinsach sich iiiiii auch, wie wir sehen, die Le-
bensthätigleit der Hefe» »rein äußerlich betrachtet, aus-nimmt, um so komplizierter ·s»ind die Vorgänge iinJnnern der toiiizigeii Zelle. Hier stehen wir noch vorso vielen »Nathseln, daß vielleicht noch Jahrhunderte
vergehen können, bis die Forschung da überall Licht
hineingebracht haben wird. Eine Thatfache dagegen istes, die schon heute von außerordentlicher Bedeutung
zu werden verspricht. »an hat nämlich gefunden,daß die so enannten Fleifchbasem das ist eine
Reihe »von ubsiaiizen iiiit mehr oder weniger unaus-
svrechlichen chemischen Namen, auch in deiii Zellen-
iiihalte der Hefe vorkommen verhältnis;-
iniißig seht; großer Menge. sind mmdadurch ich« ·w tig, da sie die Be-
siaiidtheile des Fleischextraktes
iiäher als der Gedanke, Den

indem» es gelungen ist,
sehr einfachen Verfahren den sogenanntenr Hefe zu gewinnen. Das Prodiikt» » kouiuit unterdeiii Namen �Eins� in den Handel, ist äußerlich deni
Fleifchextrekt ztini Verwecbselii iihiilich und soll geeignetsein, denselben iii der Küche vollauf zu ersehen, wobei
deiii neuen Präparat der Uiustaiid zu Gute koi1init,
daß es an etwa deiii halben Preise gegenüber Fleisch-
extrakt verkauft wird. Hieriiiit ist ein Feld für eine
neue Veiwendungsart der Hefe eröffnet, welches vonsehr großer Bedeutiiiig werden kann.

Scliließlich iei noch aiif das Jrrthiiinliche derweil-verbreiteten Anschauung hingewiesen, als ob die Hefeetwas Uiireiiies Unappetitliches sei· Diese
Ansicht ist entstanden durch die Rolle, welche die Hiii bcr Redensart »die Hefe des Volkes« und der-
gleichen im bilblichexi Sinne spielt. Die Eiitsiehung
dieses Ausdruckes ist leicht verständlich, denn einebnrch&#39; ist trübe und

«« Stenogramms 
lernt!

 Stolze�Scl1rey!.

Dienstag, den 25. Februar er.
Abends 9 Uhr

beginnt iiii Patente-solicit, Conditorei Zephir-its,

ein Unterkichtsulursus
sehr leicht erlernbareii Eiiiigiiiigssystetit  Stolze��
Schreh!. � Aiiiiielduiigeit iiiiiiiiit Herr Reinhold
Koschwitz entgegen. » »

Der Vorstand des Stenographeiivereins

Bei.

Husten 11. Heiserkeit
wende man nur

Sohlossarel�s

Eucalyntus-Banhnns
an. Dieselben sind nur echt in Original-
Packnng a 20, 50 Pfg., 1 Mk. und 2 Mk.

Bestancltheile: Eucalyptus-Oel 2,5,
Weinsäure 7,5, Gerstenextract 12, Cacao
50, Pfeffermünzöl 1,2, Bonbonmasse 1070
zu 700 Bonbons.

In Namslau Niederlage bei
Julius Wzlonteck und
Oscar Platze.

12�14000 Flaihmeike
voiit Breiterscheii Hause sind zu verkaufen bei

Paul Weitze, älllaurernvlier,
Wilheliiistr. Nr. 3.

__,____________._.__.__.__. 
Schreib- und Copirtinten

wird erst klar, sobald die Gährun beendet ist und die
Hefe sich abgcsetzt bat. Die Uebercsragung dieses Bildes
auf Pieiiscben unb Völker liegt ja sehr nahe. Aber:
der Rückschliisd daß»nun auch die wirkliche, ebenso wiedie bildliche Hefe irgend etwas an und für sich Un-
reines oder iiiit »Unreinigkeiten VeijnienRes sei, würdeVvlllu verfehlt icm- JIU Gegentheilt eine Hefe dte
diirch gutes Waschen von der _1h_r anhängenbeu ein-oder Bier-Gahrfliissigkett befreit ist, präsentiert sich alsein sehr sauberes, apoetltliches Produkt, an welchem
neben der schonen, helleii» Farbe vor alleni »» der außer-
ordentlich angenehme, wiirzige Geruch aussallt, welchergleichzeitig »an Obst und an Weinbouauet erinnert.
» Wie »kbnnten»denii auch, wenn H etwas Un·

reines» wäre, Wein und Bier und Die �anberen DurchHefegahrung erzeugten Getränke apvetitlich fein? Undwie könnte man Brot und Studien mit Genuß ver-
zehren, iii welchen 1a Die Hefe nicht einnial wie beiWein und Bier von deiii fertigen Getränk getrennt,sonderii mit verbacken wird!

Man gewöhiie sich also die landläufige, durch dieRedensart von der ,,Hese des Volkes« erzeugte ver-
Eghrte Anschauung »ab und  genieße alle die schönSachen, die uns di S &#39; &#39;
und Bier, Brot

des Reichen wie des »Ariueii sich iiach mehr als einerRiiiisuiig hiii sehr viel weniger einladend ausnehmenwur e.
Die ersten Zstjotapraphien von der gutem desPrinzen Heinrich sind eingetroffen und bereits in derfegt erfchieneuen Nuniiiier der ,,Berliner Jllustrirten

Zeitung« »vom» 23. Februar veröffentlicht. Die ge-nannte Zeitschrift» macht bekannt, das ihr eigener Korre-spondent und ein Spezialphotogravkn die mit demn · wie Prinz Heinrich, abgereist find,
diesen aiif seiner Reise durch Amerika begleiten werden.
Onfolgedessen werden wahrheitsgetreue photosattblfcheioinentbilder aiif direktestem Wege an die ., .J.Z.«befördert und von dieser niit größter Schnelligkeit ver-
öifentlicht werden. Es ist recht auerkennenswertln daß
d e ,,Berliner Jllustrirte Zeitung« trotz ihres b ·genAbonnementspreis von 10 Pfg. pro Woche keine Kostenfdheut, 1in1 alle Tagesereignisse stets zuerst im Bilde
veröffentlichen zu können.

O 
«� 
n: 
.-

II 
��

�grünt alle-·- utid da- Zkseste behaftet! Das sollteman allen Hausfrauen warnend zurufen, die sich für
Modenbläiter interefsir nd welche thäte das nicht?
Wir sind est überzeugt, daß sie zuletzt alle der �großeng�obcnwelt" mit bunter Fächervignette, VerlagHenry Scnverim Berlin W. 35, den Vwerben, d e es biiinen wenigen Wahren durch ihre Vor-
züglichkeit verstanden hat, �/4 Million Abonnentinnenzu erwerben. Aber niaii sehe sich nur einmal die in
der That wundervollen Moden-Geiirebilder an, die
jedem Geschiiiack und allen Verhältnissen Rechnungtragen, unb die auch die unerfahreuste Hausfrau mit
Hilfe des muftergültigen Schnittbogens sich selbst her-stellen kann. Außerdem bietet die Rubrik N esies
aus Paris« Überraschende Pariser Kostümekominene Beigabe bilden ferner das illiistrirte Unter-
haltungsblatt und eine HandarbeitensBeilage in großem
Forum. Man kann getrost behaupten, daß die,,Große Modeiiwelt« mit bunter Fächervigiiette � man
achte genaii auf Titel, Verlag und Preis �- in ih
Genre einzig dasteht. Für nur 1 Mk. vierteljährlich11 beziehen von allen Buchhandlungen und Postan-
stauen. Gratis-Probenuiiimern bei allen Buchhand-
hingen unb deni Verlag John Henry Schweriw BerlinW. 35, SteglitzewStraße It.

Versteigerung
Jin Auftrage des Konkursverwalters Herrn

Freyer werde ich am Dienstag, den 25.
Mittwoch den 26. unb eveiitl. Donners-
tag den 27. d. Mts. die Restbestäiide und
Utensilicii &c. Der Snuiet�ichen Rontnrä:
mass e öffentlich nieistbietend versteigerin Beginn
an jedeiit Tage Vomittag 9 Uhr.
» Am l. Tage  �Steinway koiiimen die

Ykillvclllkclllskslclslditz darunter:
Heringe, Hat-Becken, 9ece,Essig,
csiqueure  iii Fässern!, Magen-
sehrniera Oilederfettsglheerspachs
pappen etc. , Yatronen und Früc-
sen, Züudhütchen und verfchiedene
andere Dinge; » »

am 2. Tage  Mittwoch! Atckkmkckks
als: Brücken» Tafel» Zsakäeiii
3Tlaagetr, Hei-dichte, �haben:
schränläe und Repositoriem
csaöeneittricljiungZklehcliastety
Hccterschanlä, 1 zweithiik.x,bchranä,

1 S eh r eilt t if ch
mit g�uffal},

l eis. Geldschraiib
Gopirpressg Eascctmpery 1 Eil.
Postwagen, 1 Wasserwogen,
1 Hpazierscljcittem Yferdeges
[cl;!irr, Geschirr-Bock etc. etc.

zum Aiisgebot.
Die Versteigeruiig beginnt uiit Ausbietung

des eis. Geldschrankeå
Am 3. Tage  Doniierstag! wenn nöthig:

zücke sonst noch vorhandenen
Eegenstätida

VV i esse Gerichtsvollziehen

Täglich frische

Pfanucnkuchen
empfiehlt

R. Kosohwitz.emp�ehlt Ü: Upitz.



slufzzanden Schelififch,
Rothzungemsifchcogeiizltetres,Donnerstag eintresfeno

kräftiger,
nur halb so theuer wie der

Fleischextract ist Siris.
a Mit. 0,25 ln denllellcatessen- undHandlungen.SirIs-Geseliochaft, G. m. h. H.. Frankfurt a. M.

Generalverireter für Schlesien und Posen:

iisear Brust. Breslau. Sir. ll.

Wer eine gute  Eigner:
tauchen will,

bestelle meine so allgemein weit und« nute

a1 Säsikiku
6«·� Mo,

bei Abnahnte von 200 Stck. franco.
Griißteo Cigarren-Jmport- und

Versand-Geskhiist der Grafschaft

Uarl spaltet. Glaiz.

F� Koffer, I
täglich frisch gerösteh
1.00, 2.20, i«.«i0?3i«k.&#39;;3,«-IZT Mk»
Braunschweiger

Gesause- und lJriihi-�1anseruen,
hochrothe, süße

Apfclsmem 
Lehren, halten,

lliininrnihaierScl1ineizcr,CilIiler, 
xliniinirgkn Satin n. iilltiiltl�lb

lx Käse. 7:1
italienische hinteren,

feinen Wann, Year und Grimm,
Ehren, Ghocaiaden

enipfiehlt billigst

Otto Kaina.
+ Husten. -I-

Die Reinerzer Br-ust-Caramellen
enthalten außer Spitzwegerich und Walz-
Extra et die wirksamen Salze der

Reinerzer Lauen Quelle
und übertreffen in ihrer Aiirkitng fämrutliche
Präparate ahnt. Coinpos. Zu bez. d. Pack 30 Pf.
durch die Apotheke in Numslmb

Eine silberne Uhrkette mit Münze
verloren. Der Finder wird heil. gebeten,
dieselbe gegen Belohnung in der Exptd d. VI.
abzugeben.

a m1 Karg im XlX renne.
Frachivokkes Eveschenlsiwerk

in reichem niehrfarbigen Einband Großes Notenforrnat Preis l2 M. Enthält
18 Porträto und nahezu hundert Ciavierftucke und Lieder von Beethoven, Papier,
HOumann, stieg, Hist, senkend, Berlin, Zwei, Hin-us, Hur-no, Nara-gut,

Heere-unalte- Qffcußa�, zittern« 2c.
Neueste PotpourrPs

ssp für eine Singstinnne und Claviexx Leicht.Jn jeder Gefellfchast und zu jeder  Sie;
legenheit vorzutragen.

Der Iiihneprinn
ki-xjiing-dlscliaiig.

Verzeichnisse

Preis 4.00 Hohn Wall.
» 4.00 SultanIivduiYamid » 4.00

Yiihnerauge11-Yymne.» .9,.00 Martha »
Sowie alle sonstigen Neuheiten stir Gesang und alle Instrumente.

Preis 400

3.00
Vereinoruusik 2c.

koftenfrei bei
Karl Fritzsche, Ruh» und Iluli�olienfrnndiung

Leipzig 28.

geht verloren, wenn Thliren u. Fenster
m. scharfer Lauge abgewaschen werden.Darum nehmt immer

Dr. Thorlngsorfs Seifenpulver

önsie irö:

m SCIIWAN
Das ist bequemer als alle Seifen undmacht den Anstrich wie neu.

man verlange es überall. l

14 goldene Medaillen.

Rhenmatismus
Gicht, Ischias, Fettsucht, Magen, Hals� und Blasenieiden u. s. w. geheilt
durch Trültzsch�s natürliche Oitronensaft-Kur, aus frischen Citronen garantirt rein

Verseude Saft von ca. 60 Citrouen 3,50 Mk.
von ca. 120 Citronen 6 M. franco nebst. Kurplan und Dankschreiben vieler Geheilter.
 Nachnahme 30 Ptg. mehr.! Nur ächt mit Plombe ll. T. � Für Küche und Haus-

Heinrich Triiltzsch, Berlin N. 39, Boyenstr. 37.

Künstler-Karten

ohne Alcoholzusatz, lange haltbar.

halt unentbehrlich.

Altes Gold, altes Sillliii�.
getragene JllW�l�ll

kauft zu höchsten Preisen
0sw. J ander�

Juwelier und Goldschmied,
N a m s l a u.

"-"«&#39;Y««  O«  .
«   Jahrgang

Jährlich erscheinen 28 Bette.
Preis t3. nur zo Pfennig.

Das erne iselr des 50. Jahrgangs wird eröiinei mitzwei ilberaue spannenden Romanen:
linker geworfen �

von G. 00W und
Der mm in der Uilla hol-alt

von �F. Cbieme,denen eich Romane und novellen von am. 113m7.Reinhold 07th�: u. v. a. anedrliemn werden.
zmnim sent« und ein� und zweiseitige
Illustrationen. - farbige Narrheit-ges.

d- Sine echt deutsche 40
Familien -Zeitsd1rift.

Das erste Bote ist dem!» iodo Dass·
handlung Im» Insider u« nimmer.

Jivonnesrente
in eilen Sortimenten und iiolporisgessstchsbandlunaen. sowie del allen Intentionen.

6 Ehrenkreuze.

in großer Auswahl
empfiehlt billigst o.

am initiieren,
 Ulysiierspntrer

aus Zinn und
Gummi, -

Gummi- 
Beitsiule.

Bruchbänder
einfache u._doppelte,

G Gummi-Kissen, 
Prof. Soxhleis

 lichterl-
inarte um!

rsairtleile,
Hygienische 

Binden.
Gummistrmpfe, Gummisauger.

Oscar Tietze,
Germauia-Drogerie.

O O
Em Lehrling,

Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem Her«
rens sc DameniConfectionss foivie Putz-
geschiift per Ostern bei freier Station unter
günstigen Bedingungen Aufnahme; außerdem
suche für die Putzabteilung

3 Jeijrmadchen
zur gründlichen Ariobiidung in dieser Brauche.

. Seiler, Ring 7.

Ein Uusfchänierotkhrling«» findet zum l. April er. Stellung i
d3. Ploschke.

Für ein feines Landfchloß in Oberschlesien
wird bei hohem Lohn 2181¬

u. lediger Kutschcc gesucht. N
Offerten erbittet Robert Miosgr.

Ein Knabe,
welcher die Konditorei und Pfesferkiichlerei
erlernen will, kann sich rnelden bei

B. Kosehwltz.

1 Sriniirmurirergeteile,
guter riianbatbeiter, findet dauernde Beschästigrei Siebenhaar.

Ein gmaße,
welcher Luft hat Biicker zu lernen, kann b 
oder Ostern in Lehre treten bei

E. steh, Bäckeriiieisten

Srmmelfran �e... Zrlieiigiiurssi
am liebsten vorn Lande sofort gesucht. Zu r
fahren in der Ekpedition d. Pl.

Ein 2 fcniirigeß �Barterrußimmer per bald o?
l. April zu verrniethem Oscar Reue.

1811m Bockfestfür Sonnabend dchMiirz
ladet ein· »

Heinrich stohr
»auf dem Sande«

Für gute Speisen nnd Getränke
wird bestens Sorge getragen.

Quittung" den 2. März d. J.:
3°

I

6
�� nebst ��

mufikali cherglltlrzberhaltunge 
um en rot:

Backfchinkem Backwurft.
Es ladet ergebenft ein

Hugo Hiibscher
Restanrani ,,gold. Stern«

SclimciIsFirlakliten
-  auf Mitte-sit; des: 26. b�. M.
 ladet ergebenft ein

Trautvetter,
Gaftwirth in Giesdorß

Eisenbahn-Muse.
Richtung Nanrslau�-Breslau.

sVormittag Nachmittag Abd
Namgiau  von -

OberschlsJ an 5, 5 8,21 12,44 -�- 5,32 8,29
Namslait . . ab 5, 7 8,25 12,47 3,59 6, 7 8,3l
Bernstadt . . 5,22 8,41 1, 3 4,15 6,22 8,46
Oel; . .. . . an 5,40 8,59 1,22 4,34 6,40 9, 4
Orts . . . . . ab 5,43 9, 3 1,30 4,37 6,56 9, 9�Bre au

Dbtßgßbf. an 6,21 9,42 2, 4 5,17 7,35 9,52
Vor. an 6,47 9,54 2,23 5,31 7,47 ,9

Nichtung Breslau�Nams-lau. 
Vormittags Nachniittag Abd-

�Breslau 
Mr!- Bhs. 6,10 10,44 1,50 4,15 5,45 11,18

Ovid-Blu- ab 6,31 10,55 2,10 4,34 6�� 11,29Oele . . . . . an 7, 8 11,36 2,49 5,16 6,44 12,10
Oels . . . . . ab 7,1 11, 2,52 5,20 6,50 12,12
Bernstadt . . 7,32 11,59 3, 5,39 7,11 12,35
Namslau an 7,46 12,12 3,27 5,53 7,26 12,50dito  und!

Oberichr.!. ab 74s 12,15 3,50 �� 7,210 12,54
Richtung Namglau-�Oppeln.

_ JVur.I Nachnn s Abends
Numsldit ab 8,28 12,52 5,59 8,39 --Sinnneltviii ,, 8,36 1,� 6, 7 8,48 �

Ade! . . � 8,48 1,10 6,19 9, 2 -�
Erkergdoks . ,, 8,55 1,16 6,26 9, 9 ��Dummer . � 9, 6 1,25 6,37 9,22 �
Carisruhe . . » 9,25 1,38 6,55 9,36 an -liowa . . an 10,12 2,16 7,42 � �
eliowa . ab 10,28 2,23 7,46 �� �
ppeln . an 11,25 3,10 8,34 � --

Richtung Oppein�Na»msiau.
I Vormittag Ruhm. IAbd

Our-ein. . . . ab =5,33 9,18 1,10 3,56 -�ilowa . . . an 6,19 10.10 2. T 4,49 --
ellowa . . . ab 6,29 10,23 2,18 5, 7 - �
arlsrube . . ,, 7,20 11:14 9,57 6,17 ·«-Danrmer . . » 7,36 11,28 3, 8 6,37 - -

Eckersdorf . ,, 7,49 11,4 �l8 6,51 -�-
Nassadel . . . ,, 7,56 11,48 324 THE! «�-
Namslau . an 8,16 12, 7 8,40 7,18 �

maeftvtetie der Stadt Namslau
vom 22.-Februar 1902.

Obstes. sinkt. Iiiedrigsier
« a s« 4 « 1

Weizen 100 Riicgr. 17 4o 1c 90 16!
pggen = 14 .80 14 »so 13 580

Gerste - 13 »so 11,80 9 80
afer - 14 80 14 30 13 3,1�

Gtbfen - 2e -- � �- 24 -«
Kartoffeln - 2 60 � � 2 4C
Heu - 7 40 � � 6 8&#39;
Stroh - 6 -- � �� 5 41:
Butter � Riingr.! 2 -� � -� 1 80



Beilage zu Nr. 16 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Dienstag den 25. Februar I902.·

�� [Dem iRaubmörder Kneißl] wurde
am Mittwoch die Bestätigung des gegen ihn
ergangenen Todesurtheils durch den Ersten
Staatsanwalt in Augsburg mitgetheilt. Kneißl,
der anfangs sehr trotzig austrat, bat dann um
eine Gnadenfrift Die Hinrichtung erfolgt am
Freitag früh um 7 Uhr. Dem Raubmörder
wurden die Fußfesseln abgenommen; man brachte
ihn in eine Zelle im Erdgeschoß des alten Ge-
fängntsfes, von wo aus er nur 30 Schritte
weit zur Guillotine zu gehen haben wird.

� Ueber das granenvolle Ende einer
wisfenfchaftlichen Expedition, deren
Mitglieder zum Theil Kanibalen zum Opfer
fielen wird aus Paris berichtet: Die Zeitung
,,La Patrie« hat jetzit eine volle Bestätigung
von dem schrecklichen Schicksal erhalten, das die
im Jahre 1900 von ihr ansgeschickte wissen:
schaftliche Expedition zur Erforschung der kleinen
Jnseln in der Nähe von Vor-wo, Eelebes und
Neu-Guinea erlitten hat. Die meisten Mit-
glieder der Expeditiom vier Franzosen, Baron
Villars, Graf Saint-Remh, Hagenbeck und de
Vries, und 21 Eingeborene wurden ermordet,
31, darunter der Führer der Expedition, Dr.
Henrh Ronher, wurden verwundet. Dieser letzs
tere veröffentlicht jetzt einen Bericht über das
furchtbare Ereigniß. Die Yacht der Mission
langte am 1. Januar an der Küste Neu-
Gnineas nahe der holländischen und britischen
Grenze an. Die Forscher wurden zunächst von
den  Eingeborenen eingeladen, zu landen. Die
Papuas schienen höchst freundlich gesinnt, und
die Zelte der Expedition wurden an der Küste
ausgeschlagem während das Schiff eine kurze
Strecke vom Lande entfernt lag. Dr Ronper
erzählt nunmehr weiter: ,,Es war ein Uhr
Plorgensjk Alle schliefen friedlich, als plötzlich
großer Lärm entstand, und ehe wir Zeit hatten,
uns über-das Geschehene klar zu werden, wurden
wir von Hunderten von  Eingeborenen angegriffen.
Die Mitglieder; der Expeditiom die zuerst ver-
wundet wurden, stießen Schmerzensschreie aus.
Die Wilden trugen Fackeln. Die Nacht war
hell, « sodaß wir sehen konnten, wie Nlitglieder
unserer Gesellschaft mit Kenlen und Lanzen

niedergefchlagen wurden. Der Angriff war um
so schrecklicher, als er völlig unerwartet kam,
und er artete schließlich in allgemeine Pauik
aus. Mehrere unserer Gefährten wurden von
den Wilden davongetragen. Auch ich befand
mich darunter. Ein Keulenschlag auf meinen
Kopf hatte mich bewußtlos gemacht. Als ich
wieder zu mir kam, wurde es Tag; wahrscheim
lich war es gegegen 5 Uhr. Sei! fand, daß
ich gebunden und von Wilden umgeben war,
die mich zweifellos für tot hielten und mich be-
obachteten. Jch sah Baron Villars und andere
Gefährten in einer ähnlichen Lage nnd schrecklich
verstümmelt. Sogleich wurde mir klar, was
sich zugetragen hatte. Mein erster Jinpiils war,
zu kämpfen ; aber mehr instinktiv als durch Ueber-
legung schloß ich die Augen und stellte mich
tot. Diese kindische Kriegslist rettete wahrschein-
lich mein Leben. Villars befand sich nicht weit
von mir an einen Baum gebunden. Man hatte
ihm die Kleider ausgezogen. Sein Säbel war
augenscheinlich zerbrochen; seine Augen waren
dnrchbohrt, und fein Leib mit Blut bedeckt.
Graf SaintsRemh hatte man den Kopf- abge-
schnitten und ihn auf eine Lanze gesteckt, sodaß
er als Kriegstrophäe diente. Hagenbeck wurde
gebraten, und die Kanibalen schickten sich an,
seinen Körper zu zerstückelm M. de Vries konnte
ich nicht sehen« Ruoher beschreibt dann, wie
in dem Augenblick, als er glaubte, die Auf-
merksamkeit der Kannibalett wiirde sich ihm zu-
wenden, Hilfe von einer Rettungsgesellschaft
eintraf, die von der Yacht gekommen war.
«»Plötzlich ertönte Lärm und Schüsse folgten.
Jch fah auf und erblickte De Riemer, Dr. Forster
und die übrigen Mitglieder der Expeditioty die
einen Angriff anf die Wilden machten. Meine
Freunde eröffneten das Feuer, und die Eingeborenen
ergriffen die Flucht De Niemer löste meine
Bande, und wir eilten, um zu sehen, ob einer
unserer Gefährten noch am Leben war. Aber
es war für sie zu spät. Wir nahmen 25 Leichen
auf, darunter die von Baron Villars, Graf
SaintRemy und Hagenbeck, 12 von der Es-
korte 8 Träger und 1 Matrosem Die Zahl
der Verwundeten betrug 31. Von M. de Vries

konnten wir außer seinen Kleidern nichts finden.
Nach bestimmten Anzeichen müssen wir annehmen,
daß er von den Wilden gebraten und ver-
fchlungen wurde«

-- [Meufchenfremd.] Die erschreckende
Erscheinung eines Nienschein der sowohl geistig
wie moralisch wie körperlich vollstäudig unent-
wickelt ist, der niemals in seinem Leben ein
menschliches Wesen, ein Thier, ja nur den Him-
mel erblickt hatte, nimmt gegenwärtig, wie eben
eingetroffene Newyorker Blätter berichten, das
Jnteresse amerikanischer Gelehrten und Päda-
gogen in hohem Riaße in Anspruch. Es handelt
sich um den dreiundzwanzigjährigetr Sohn Jakob
Deitrichs aus St. Josef, Missouri, der
seit friihester Kindheit in einer steinernen Zelle
eingemauert hauste und erst kürzlich durch einen
Zufall entdeckt und befreit worden ist. Jakob
Deitrich, der seit 40 Jahren in St. Josef in
einem abgesondert gelegenen, von alten Bäumen
ganz versteckten Hause ein Einsiedlerleben führte,
ist vor einigen Wochen gestorben. Da er weder
Freunde noch Verkehr hatte und sein Haus fast
nie verließ, so wußte man so gut wie nichts
von ihm. Er war aus Deutschland gekommen,
hatte sich mit einer jungen Amerikanerin ver-
heirathet und als Farmer in St. Josef nieder-
gelassen. Nach einigen Jahren war aber eine
Frau aus Deutschland nachgekommeiy wie es
heißt, Deitrichs erste Frau, die er in Deutsch-
land geheirathet und dann verlassen hatte; es
gab eine schreckliche Szene, aber die Frau blieb
in dem Haufe, ohne daß die Nachbarn von ihr
nnd dem Leben im Hause näheres erfuhren.
Vor 23 Jahren wurde in dem Hause Deitrichs
ein Knabe geboren; eine alte Frau in der Nach-
barschaft behauptet, das Kind gesehen zu haben.
Mrs Deitrich und auch die deutsche Frau, die
für die Viutter des Kindes gilt, starben bald,
und der Mann blieb allein. Ein altes Weib,
das als Haushälterin bei ihm thätig war, und
ein alter Neger, der die Arbeit außer dem Hause
besorgen mußte, behaupten, daß sie nicht das
Geringste. von dem Vorhandensein des Einge-
kerkerten wußten. Die Wenigen, die einmal von
der Existenz des Kindes wußten, hielten es längst

für tot. Anläßlich der Beerdigung Deitrichs
betraten einige Nachbarit fein Haus und hörten,
als sie sich zufällig in sein Zimmer begaben,
einen merkwürdigen Ton, der an das Winseln
eines Hundes erinnerte. Sie sahen einen Schlüssel
an der Wand hängen und bemerkten eine schwere
Eichenthiiy die in die Steinzelle führte und die
sie mit Hülfe des Schliisfels öffneten. Der Un-
glückliche, den sie in der Zelle fanden, war, »weil
er seit der legten Krankheit Deitrich�s keine
Nahrung erhalten hatte, dem Tode nahe. Er
hatte langes, wirres Kopfhaar, einen Bart, der
den unteren Theil seines Gesichtes völlig ver-
deckte, unnatürlich große Glieder nnd glich in
seinem ganzen Aeußeren weit eher einen! wil-
den Thier, als einem ntenschlicheu Wesen. Seine
Furcht, als er seine Befreier vor sich sah, war
unbeschreiblich. Das ungliickliche Geschöpf ist
geistig wie körperlich ganz nnentwickelt und selbst
feine Siunesorgane sind gänzlich unausgebildet..
So griff er z. B. voll kindischer Freude in die
Flamme eines brennenden Lichtes. Er ist kaum
im Stande zu gehen; bei einem Lausversuche
stürzte er zu Boden. Große Freude hatte er
an einigen Kinderspielzeugen, ganz besonders an
einer Klapper; hingegen erschreckte ihn der An-
blick einer jungen, spielenden Katze derartig, daß
er fortlaufen wollte und hinstiirzte Das Ein-
zige, was er zu sprechen im Stande ist, ist ein
ewig wiederholtes »O, John«, ein Ruf, mit
dem, wie sich herausstellte, sein Vater den alten
Diener ins Haus rief. Außerdem konnte er
das Geräusch der Herdenglockeu und die Stim
men der auf der Farm gehaltenen Thiere nach-
ahmen, ohne jedoch diese selbst zu kennen. Troß
seiner Abnormität gelang es, festzustellen, daß
er sticht blödsinnig ist. Gegenwärtig sind ge-
lehrte Männer und Frauen mit seiner Erziehung
beschäftigt; während er in einzelnen Dingen
überraschetide Fortschritte macht, bleibt er in
anderen erstaunlich zurück, gänzlich normal wird
er wohl schwerlich jemals werden. Ein Bruder
Deitrichs hat sich des Gefangenen angenommen.

�- Ein Liebesdrama hat sich in Reichen:
berg i. B. abgespielk Dort hörte ein Wach-
mann aus einem Keller wimmernde Töne er-



klingen. Bei dem  Einbringen in denselben bot
sich ein schrecklicher Anblick dar. Auf einem
Brette am Erdboden lag ein junges Biädcljeii
mit einer klaffenden Kopfwunde, über sie gsbeugt
ein junger Mann, ebenfalls aus einer Kopf-
wunde blutend, der Klagerufe ausstieß. Jn
dem Mädchem das bereits todt war] wurde die
17 Jahre alte Marie Mie aus Jungbtiiizlait
erkannt. Der Bursche ist der 19 Jahre alte
Zuckerbäckergehilfe JosefHomolatsch. Die beiden
jungen Leute unterhielten schon längere Zeit
ein Liebesverhälttiisz konnten sich jedoch nur
selten sehen, da Homolatsch in Steinigwolmsdor
in Sachsen arbeitete und nur selten auf Besuch
kommen konnte· Dieser Umstand bezw. die ver-
geblichen Bemühungen des jungen Mannes, in Rei-
chenbach Arbeit zu finden, sowie die Aussichtslosig-
keit des Verhältnisses dürfte in den jungen
Leuten den Plan zur Reife gebracht haben, ge-
meinsam zu sterben. Nach der Sachlage hat
Homolatsch seine Geliebte durch einen Schuß
getödtet und sieh selbst dann die lebensgefährliche
Verletzung · beigebracbt. Als Honiolatsclj auf
sein Befragen erfuhr, daß seine Geliebte schon
todt sei, äußerte er: »Wenn ich�s nur anch schon
überstatideii hätte«. Das Geschoß hat die Seh-�
nerven verlegt, so daß Homolatsch erblindet ist.

� [Der größte deutsche Zirkn·s.]
Koinmissionsrat Busch besitzt z. Zt. vier eigene
massive stattliche Zirkusgebäiide  Berlin, Wien,
Hanibnrg, Altona! deren Wert sich nach Millio-
ncn beziffert Sein Marstall umfaßt 220 der
edelsten Pferde, Maultiere, Biiffel, 2 iudische
Riesenelefanteiu Hirsche, eine Heerde Kameele
u. a. m. Die Garderobe, Rkequisiteiy und das
Zirknsiiiveiitar bewerten sich auf viele hundert:
tausend Mark. Mehr denn 500 Personen fin-
den Jahr aus Jahr ein in diesem ,,Zirkusstaat«
Beschäftigung; Direktor Busch zahlt monatlichca. 80.000 k. Gagen und Löhne.

«�- sAuch ein Halali!]. Der Förster
Dietrich hatte in dem Forstrevier Saerow einen
starken Keiler krank geschossem Das verwundete
Thier wandte sich auf der Flucht gegen eine
Gruppe Holzhauer, griff deren vor den Schlitten
gespannte Ziehhunde an und warf die Schlitten
um. Dann suchte es wieder das Weite, nach-
dem ihm ein Holzhauer einen Hieb mit der
Axt versetzt hatte. Der Keiler durchschwamny
von den Holz lauern verfolgt, einen Graben nnd

�n

verschwand in einem Fichtengehölz Dieses
wurde umstellt und Holzhauermeister Süring
suchte mit einem Treiber und einem Hund den
Keiler aufzustöbern. Als das Wild seiner Ver-
folger ansichtig wurde, griff es diese blitzschnell
an und brachte dem Meister mit seinem Hauer
eine 15 Zentimeter lange, bis auf den Knochen
reichende Wunde im linken Oberschenkel bei.
Nachdem der Keiler dann noch den Treiber
iiberranitt und verletzt und anch den Hund arg
zugerichtet hatte, wurde er beim Ausbruch aus
dem Dickicht vom Forstaufseher Busse dnrch zwei
Schüsse erlegt. Das Thier hatte ein Gewicht
von drei Zeutnern.

�- [Fabri k br a n d. f Ju WeidenthaKRheiik
pfalz! ist die bedeutende Weidenthaler Tuchfa-
brik von Friedrich Arndt durch einen Brand fast
vollständig eingeäschert worden. Der Schaden
wird auf 500.000 Mark geschätzh

� Die gegenwärtige Situation in
Schemacha, der vom Erdbeben so furchtbar
heimgesuchten russischen Stadt, wird folgender-
maßen geschildert: Das Schicksal der 2000 Tod:
ten ist fast noch beneidenswerth im Vergleich
zu dem entsetzlichen Elend der Ueberleben,
den. Alles sucht verzweifelt seine nächsten An-
gehörigen. Militär arbeitet Tag und Nachts
um die unglücklichen Opfer der Katastrophe unter
den Trümmern hervorzuziehexn Manche der
Verfchütteten geben noch Lebenszeichen von sich,
obgleich sie arg verstümmelt sind. Durch die
zerstörten Straßen nnd Triitnmerhaufen hum-
peln Krüppel um ans den Schutthaufen wenig-·
stens&#39;Ueberreste ihrer Habe zu retten. Kurz,
das Elend ist entsetzlichz dabei herrscht noch die
stete Angst vor neuen Ausbrüchen und Erschla-
terungen. �- Es ist nicht das erste Mal, daß
Schemacha von Erdbebeu betroffen wurde. Jn
den neunziger Jahren hatte die Unglücksstadt
nicht wenig unter den Erdrevolutionen zu leiden,
doch alles Vorhergegangene wird durch das
immense Unglück in diesem Monat überflügelt,
von dem sich die Bewohner, die viele Millionen
Rubel verloren haben, kaum erholen, dürften.
Von allen Seiten treffen Spenden ein, die aber
kaum zum Beschaffen des Nothwendigsten dienen
können.

�� [Ein Kinder-Duell in Spaniens
Aus Valera, einer Ortschaft der Provinz Cuenea,
wird folgender Vorfall mitgetheiltr Zwei

jährige Knaben, Antonio Gonzalez nnd Petro
Rivas, welche einem l2jährigen Mädchen den
Hof machten, hatten sich schon öfter gezankt und
gcbalgt. Vor einigen Tagen beschlossen sie, sich
auf Tod und Leben zu duelliren. Die hierzu
erniählte Waffe war die Nawaja, das spanische
Messer. Das Duell fand in einem Busch außer-
halb des Dorfes statt. Beide Gegner, das
Messer in der Rechten, den Kittel als Schild
um den Arm gewickelt,. stürzten toühend aufein-
ander zu. Bald darauf sank Antonio lautlos
todt zur Erde nieder. Sein Rival hatte ihm
das Messer bis an�s Heft in�s Herz gestochen.
Der kleine Mörder ging darauf, ohne seine
Seelenruhe zu verlieren, in�s Dorf zurück und
stellte sich den Behörden.

Newport, 22. Februar. Heute Nacht ist
die an der Ecke der Parkavenue und der 34.
Straße gelegene Waffenhalle des 71. Miliz-Re-
gimentes niedergebrannt Eine große Menge:
Patronen explodirte. Die Kugeln flogen nach
allen Richtungen. Die Flammen sprangen auf
die benachbarten Straßenschuppeii und das mit
Gästen dichtbesetzte Parkavenue-Hotel, wo eine
große Panik entstand. Um 3 Uhr Morgens
sprang eine Anzahl Hotelbetvohiter aus den Fen-
stern auf die Straße, wo sie mit zerschmetterten
Gliedern aufgehoben wurden. Der Bundesoherst
Pfeffer und die Frau des Hotelbesitzers sind tot.
Admiral Miller ist tödtlich verletzt. Eine Mauer«
des Hotels und ein Thurm sind eingestürzt.
Wie viele Personen noch unter den Trümmern
sind, ist unbekannt. Die Polizei ließ die Nach-
barhäuser räumen. Viele Familien sind einst-
weilen in Stallungen untergebracht. Nach 4
Uhr gelang es des Feuers Herr zu werden.

� [Eine neue Farbenphotographie.]
Aus New-York wird die Entdeckung eines tieueii
Verfahrens für farbige Photographie von Mr.
Hhatt Berrill, dem Sohne des Professors Ver-
rill von der Yale-Universität, gemeldet. Der
Hergang wird noch nicht im einzelnen bekannt
gegeben. Professor Verrill zeigte fünf nach dem
neuen Verfahren aufgenommene Photographien.
Die eine war eine Landschaft aus Bermuda
mit Palmen und tropischem Laubwerk. Die
blangriinen Farbeutöne des Nieeres waren wun-
derbar wiedergegeben. Zwei andere Photogra-
graphien waren Copien von Aquarellen hellfar-

elf- biger tropischer Fische deren verschiedene Farben:

Sie war Zeugin in

töne gleichfalls gut gelungen waren. Die Haupt-
schwierigkeit besteht jetzt noch darin hellroth wie-
derzugebenz aber Verrill hofft, anch diese zu
iiberwindem

� [Ballet vor Gericht. Vor den ame-
rikanischen Gerichten ist vieles möglichz daß
aber im Gerichtssaale Ballet verlangt wird, ist
trotz Ben Akiba selbst im wildesten Westen noch
nie dagewesen. Dieser Augenschmaus wurde
kürzlich im obersten Gerichte von New-York dem
Richter und den Geschworenen vocsMadenioiselle
Ellen Rinquist, einer zierlichen Französin nnd
Ballerin des Metropolitati-Opernl!auses, bereitet.

einer Schadenersatzklage
auf 25.000 Dollars, die der Balletmeister des
genannten Theaters Filiberto Marcheti, gegen
eine Straßenbahngesellschaft eingeleitet hatte.
Er war von einem Straßenbahnwagen über-
fahren und an den Beinen so schwer verletzt
worden, daß er seinen Beruf nicht weiter aus-
üben kann. Seine Kollegin aber tanzte vor
Gericht, die Kleider zierlich arrangirend und ein
Paar allerliebste Fiißcheu zeigend, um dem Ge-
richtshof den Werth von einem Paar gesunden
Beinen beim Ballet zu zeigen. Jhr Beweis
überzeugte dann anch das Gericht, und es sprach
Marcheti 15.000 Dollars zu.

-� Ein künstliches Petroleum? Das
,,Kl. Journ.« meldet ans Hamburg: Der hiesige
Chemiker Dr. Karl �el; hat ein Fluidum er-
funden, welches, gewöhnlichem Wasser zugesetzh
eine von Petroleum nicht zu unterscheidende
Flüssigkeit ergiebt. Dieselbe kann sowohl zu
Beleuchtungsz wie auch zu Heizzwecken verwen-
det werden« Eine gewöhnliche Lanipe mit ge-
wöhnlichem Docht ergab mit dieser Fliissigkeit
eine außerordentlich weiße Flamme von doppelter
Stärke als die Petroleumflamme. Das Fluidum
ist nicht explosiv. Jn London hat sich eine Ge-
sellschaft zur Llusnützitng dieser Erfindung ge-
bildet, die hoffentlich keine ,,Erfindung« ist.

sModerne Ehe.] Bräutigam:
»Mit der Hochzeit brauchen wir nicht länger
zu warten; die Möbeln können wir ja auf
Abzahlung nehmen» �- Braut: »Ja, aber
was haben wir denn nachher zum Versetzen?«

 ,,Meggendorfer Blätter«.!




